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Jakobs Kampf mit Gott 
Gen 32, 23-33 

In derselben Nacht stand er auf, nahm seine beiden Frauen, seine beiden Mägde 
sowie seine elf Söhne und durchschritt die Furt des Jabbok. 

Er nahm sie und ließ sie den Fluss überqueren. Dann schaffte er alles hinüber, was 
ihm sonst noch gehörte. 

Als nur noch er allein zurückgeblieben war, rang mit ihm ein Mann, bis die 
Morgenröte aufstieg. 

In dieser Erzählung sind drei alte Traditionen miteinander verwoben: 1. eine von der 
Umbenennung des Namens Jakob in Israel (vgl. 35,9f); 2. eine, die die Herkunft des 
Ortsnamens Penuël erklärt (Gottesgesicht); 3. eine, die den sonderbaren Brauch 
begründet, den Muskelstrang über dem Hüftgelenk der Tiere nicht zu essen. Der 
unbekannte «Mann» war vielleicht in der vorisraelitischen Form der Erzählung ein 
dämonisches Wesen; die israelitische Tradition erkennt in ihm Gott selbst oder 
zumindest ein himmlisches Wesen, einen Engel. 

Als der Mann sah, dass er ihm nicht beikommen konnte, schlug er ihn aufs 
Hüftgelenk. Jakobs Hüftgelenk renkte sich aus, als er mit ihm rang. 

Der Mann sagte: Lass mich los; denn die Morgenröte ist aufgestiegen. Jakob aber 
entgegnete: Ich lasse dich nicht los, wenn du mich nicht segnest. 

Jener fragte: Wie heißt du? Jakob, antwortete er. Da sprach der Mann: Nicht mehr 
Jakob wird man dich nennen, sondern Israel (Gottesstreiter); denn mit Gott und 
Menschen hast du gestritten und hast gewonnen. 

Nun fragte Jakob: Nenne mir doch deinen Namen! Jener entgegnete: Was fragst du 
mich nach meinem Namen? Dann segnete er ihn dort. 

Jakob gab dem Ort den Namen Penuël (Gottesgesicht) und sagte: Ich habe Gott von 
Angesicht zu Angesicht gesehen und bin doch mit dem Leben davongekommen. 

Die Sonne schien bereits auf ihn, als er durch Penuël zog; er hinkte an seiner Hüfte. 

Darum essen die Israeliten den Muskelstrang über dem Hüftgelenk nicht bis auf den 
heutigen Tag; denn er hat Jakob aufs Hüftgelenk, auf den Hüftmuskel geschlagen. 


